
Suchergebnisse: Hochschule

1865 – Lehrstühle für Hygiene an den bayerischen Hochschulen

München * An den bayerischen Hochschulen werden Lehrstühle für Hygiene eingerichtet.

1871 – Ein vielfältiges Volksbildungswesen entwickelt sich

Königreich Bayern * Im Zeitraum von der Reichsgründung 1871 bis zum Ende des Ersten

Weltkrieges entwickelt sich in Bayern ein vielfältiges Volksbildungswesen, das von verschiedenen

politisch-gesellschaftlichen Richtungen getragen wird. Im Bereich des bürgerlich-liberalen Lagers

entstehen Volksbildungsvereine, die als Vorläufer der Volkshochschulen angesehen werden

können.

6. August 1877 – Die Polytechnische Schule wird zur Technischen Hochschule

München-Maxvorstadt * Die Polytechnische Schule wird in Technische Hochschule in

München umbenannt. 

1896 – Der Volks-HochschuI-Verein München wird gegründet

München * Der Volks-HochschuI-Verein München e. V. wird gegründet. 

1903 – Michael Faulhaber stuft Frauen als „Menschen zweiter Wahl“ ein

Straßburg - Speyer * Bis zu seiner Ernennung zum Bischof von Speyer im Jahr 1911 ist Michael

Faulhaber Inhaber eines Lehrstuhls eines Professors für alttestamentarische Exegese und

biblische Theologie an der Kaiser-Wilhelm-Universität in Straßburg.     Bereits während dieser

Zeit nimmt er ultrakonservative Positionen ein. Unter anderem stuft er Frauen als „Menschen

zweiter Wahl“ ein, wenn er sagt: „Die hausrechtliche Stellung der Frau ist dem Gotteswort

umzirkelt, das Weib soll die Gehilfin des Mannes sein. [...] Diese untergeordnete Stellung ist der

ursprüngliche Wille des Schöpfers.“      Demzufolge ist auch die Entscheidung der

Reichsregierung, wonach eine verheiratete Frau auch Lehrerin werden darf, gegen den Willen
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Gottes. Er bezeichnet die Regelung als eine „Missgeburt mit einem doppeltem Gesichte, weil

man nicht im Nebenamt Mutter sein und weil eine Person nicht zwei Berufe erfüllen kann“.   

Natürlich hat die Kirche nichts gegen die Frauenbildung, doch auf den Hochschulen sollen die

Damen die Ausnahme und in der Kirche haben sie stumm zu sein. Gerne zitiert er das

Paulus-Wort: „Wenn sie [die Frauen] lernen wollen, sollen sie zu Hause ihre Männer fragen. Es

ist eine Schande, wenn in den gottesdienstlichen Versammlungen eine Frau das Wort nimmt.“

1906 – Der Verein Akademische Arbeiterkurse wird gegründet

München * Der Verein Akademische Arbeiterkurse e.V. wird gegründet. 

2. August 1914 – Ausländische Studenten verlassen die Universitätsstadt München

München * An den Münchner Hochschulen, wozu die Ludwig-Maximilians-Universität, die

Technische Hochschule, die Königliche Akademie der Künste und die Königliche Akademie der

Tonkünste gehören, sind    412 Studierende aus Österreich-Ungarn,  376 aus Russland und  50

Studenten aus dem Königreich Serbien eingeschrieben.      Diese verlassen die Stadt - aus

unterschiedlichen Gründen - umgehend. 

2. November 1918 – Ein bayerisches Abkommen über parlamentarische Reformen

München-Kreuzviertel * Unter dem Eindruck der revolutionären Unruhen im Deutschen Reich

schließt die bayerische Regierung mit Delegierten der im Landtag vertretenen Parteien ein

Abkommen über parlamentarische Reformen, in der wesentliche Forderungen der SPD erfüllt

werden. Sie beinhaltet:       Die Einführung der Verhältniswahl zur Kammer der Abgeordneten.  

Eine ergiebige Verstärkung der Kammer der Reichsräte durch Vertreter der Gemeinden, der

Hochschulen und der wichtigsten Berufs- und Erwerbsstände.   Von den Prinzen des Königlichen

Hauses gehören nur noch der Kronprinz und fünf weitere der Reichsrätekammer an.   Keine

weitere Ernennung erblicher Reichsräte.   Ein Veto der Reichsrätekammer gegen ein Gesetz

kann durch dreimalige Abstimmung der Abgeordnetenkammer überstimmt werden.    Die

Einjährige Finanzperiode.   Als Minister können nur Personen berufen werden, die das Vertrauen

der Kammern des Landtags besitzen.   Ein Ministerium für Soziale Fürsorge wird neu gebildet

und mit einem Sozialdemokraten besetzt.   Ferner sollen vier Abgeordnete als Minister ohne

Portefeuille [= Ressort, Ministerium] berufen werden, einer davon aus den Reihen der

sozialdemokratischen Fraktion.      Die notwendige Kabinettsumbildung ist für den 8. November
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angekündigt.    Die Verhältniswahl zur Abgeordnetenkammer ist eine alte sozialdemokratische

Forderung und die Vereinbarungen über die Kammer der Reichsräte laufen auf eine

Demokratisierung der Kammer der Adeligen und des hohen Klerus hinaus. Dadurch hätte die

Bayerische Verfassung zugleich parlamentarisiert werden sollen. Auch die Vorschrift aus dem

Wahlgesetz von 1896, wonach kein Abgeordneter zum Minister berufen werden darf, würde

durch diese Gesetzesvorlage abgeschafft werden.    Über den Königlichen Erlass über die

Parlamentarisierung Bayerns soll am 6. November 1918 die Abgeordnetenkammer abstimmen

und sich am 8. November die Kammer der Reichsräte mit dieser Vorlage befassen. Doch dazu

wird es nicht mehr kommen. Obwohl die sozialdemokratische Münchener Post die Vereinbarung

als „Beginn der Demokratisierung Bayerns“ feiert, stehen viele Sozis dieser Demokratisierung von

oben sehr skeptisch gegenüber. 

16. Januar 1919 – Hochschule für Arbeiter, Soldaten und Bauern geplant

München-Kreuzviertel * Die Regierung des Volksstaates Bayern plant die Gründung einer

Hochschule für Arbeiter, Soldaten und Bauern. Die Idee geht vermutlich auf Kurt Eisner zurück. 

7. April 1919 – Gründung eines Revolutionären Hochschulrats

München * Angehörige der Gruppe sozialistischer Akademiker&nbsp;gründen einen

Revolutionären Hochschulrat.&nbsp;Er beseitigt den am 5. April gegründeten und aus drei

Sudenten bestehenden Provisorischen Studentenrat der Universität München“.&nbsp;Der

Revolutionäre Hochschulrat       will die Universität sofort schließen,   die bisherige

Universitätsverfassung aufheben und   einen Revolutionären Senat&nbsp;bilden.&nbsp;  

Sämtliche Lehrkräfte der Universität sollen entlassen und   eine völlig neue

Hochschule&nbsp;durch Neuberufungen geschaffen werden.      Für den nächsten Tag wird eine

allgemeine Studentenversammlung&nbsp;ins Auditorium Maximum&nbsp;der Universität

München einberufen.&nbsp;

3. Mai 1919 – Die Hochschulen und bleiben bis auf weiteres geschlossen

München * Die Hochschulen und die Universität bleiben bis auf weiteres geschlossen. 
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11. August 1919 – Erwachsenenbildung als verpflichtende Aufgabe

Deutsches Reich * In der Weimarer Republik erhält die Erwachsenenbildung Verfassungsrang.

Der Artikel 148 Abs. 3 der Reichsverfassung macht die Förderung der Erwachsenenbildung zu

einer verpflichtenden Aufgabe für das Reich, die Länder sowie die Gemeinden und hebt dabei

besonders die Volkshochschulen hervor.   Diese bilden in dieser Zeit die wesentlichen Züge ihrer

inneren und äußeren Form aus und werden zur bedeutendsten Institution der

Erwachsenenbildung. Sie sind sowohl gesellschaftstheoretisch als auch pädagogisch-didaktisch

auf Demokratisierung ausgerichtet. Seinen Ausdruck fand dieser Ansatz vor allem in der

Sozialform der Arbeitsgemeinschaft. 

Oktober 1921 – Die Volkshochschule München will ins Isartor

München-Graggenau * Die Volkshochschule München Akademische Arbeiterkurse e.V. nimmt

Verhandlungen mit dem Münchner Stadtrat auf, um im lsartor ein festes Zentrum einrichten zu

können. 

1923 – Die Volkshochschule München e.V. wird gegründet

München * Der Volks-HochschuI-Verein München e. V. und der Verein Akademische

Arbeiterkurse e.V. vereinigen sich zur Volkshochschule München e.V.. 

Juli 1923 – Das Isartor wird für die Volkshochschule umgebaut

München-Graggenau * Die Umbauarbeiten im südlichen Zwingerturm des Isartors, des alten

östlichen Stadttores, beginnen. Dort, wo heute das Valentin-Karlstadt-Musäum untergebracht ist,

wird die erste Geschäftsstelle eingerichtet.     Die drei Etagen des Isartores werden mit einer

neuen Hotztreppe erschlossen,   im Untergeschoss befinden sich lediglich der Eingangsbereich

und eine Toilette.   Im ersten Obergeschoss wird ein großer und ein kleiner Raum für Kurse und

Veranstaltungen geschaffen.   Im zweiten Obergeschoss befinden sich das Geschäftszimmer der

Volkshochschulleitung, eine Bibliothek und ein Lesezimmer.   Das oberste Stockwerk wird zu

einem einzigen großen Raum für Veranstaltungen und Vorträge ausgebaut. Dort werden vier

Dachfenster eingebaut.   In jedem Stockwerk gibt es einen Nebenraum zur Kleiderablage und

Toiletten mit Waschgelegenheit. 
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31. Dezember 1924 – Volkshochschule im Isartor eröffnet

München-Graggenau * Aufgrund der nicht ausreichenden finanziellen Unterstützung der

Landeshauptstadt verzögert sich der Eröffnungsbeginn für das erste Heim der Münchner

Volkshochschule bis zum 31. Dezember 1924.   Zum Glück wird das Vorhaben durch eine private

Gönnerschaft und Mithilfe insbesondere durch die Familie Riemerschmid, die ja bereits mit der

Riemerschmid Handelsschule im Jahr 1862 eine Bildungseinrichtung für Mädchen geschaffen

hatte, massiv unterstützt. 

1930 – Das Isartor als Sitz der wichtigsten Bildungseinrichtung Münchens

München-Graggenau * Das Isartor ist für viele Jahre der Sitz der wichtigsten Bildungseinrichtung

Münchens. Im Sommerlehrgang 1930 werden rund einhundert Veranstaltungen mit neunzig

Dozenten angeboten. Dabei kann auch Englisch, Französisch, Italienisch, Spanisch und

Ungarisch gelernt werden.   Es gibt bereits ein Frauenprogramm, das zehn Kurse umfasst und

die Not und Tradition der Zeit widerspiegelt: „Die Frau als Herrscherin in Haus und Küche“, „Wie

erhalte ich mir trotz sparsamster Wirtschaftsführung meine Lebensfreude?“ oder „Die Frau als

seelischer Mittelpunkt des Hauses.“ Solche Titel klingen für uns heute eher kurios, werden

damals aber stark nachgefragt.  

März 1933 – Die Volkshochschule im Dienst des NS-Regimes

München * Die Volkshochschule der Hauptstadt der Bewegung ist die erste Volkshochschule in

Deutschland, die sich in den Dienst des nationalsozialistischen Staates stellt. Dennoch kann die

Bildungseinrichtung ihre Gleichschaltung und - damit verbunden - ihre Auflösung nicht

verhindern. 

6. April 1933 – „Für volksbewusstes Denken und Fühlen im deutschen Schrifttum“

Berlin * Die „Deutsche Studentenschaft“, der Dachverband der „Allgemeinen

Studentenausschüsse“, wirbt bei den Studenten der einzelnen Hochschulen per Rundschreiben

zur Mitarbeit an einer vierwöchigen Aktion „gegen den jüdischen Zersetzungsgeist und für

volksbewusstes Denken und Fühlen im deutschen Schrifttum“. 

20. September 1934 – Studenten sollen im Kameradschaftshaus wohnen
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Berlin - München-Haidhausen * Der Reichsführer der Deutschen Studentenschaft ordnet an, dass

zur weltanschaulich einheitlichen Erziehung des akademischen Nachwuchses, den er „als

revolutionären Stoßtrupp des Nationalsozialismus an den Hochschulen“ sieht, jeder

Studienanfänger des kommenden Wintersemesters  die beiden ersten Semester an derselben

Hochschule hören und dabei in einem von der Deutschen Studentenschaft anerkannten

Kameradschaftshaus wohnen soll.

1939 – Die Hitlerjugend übernimmt die Räume der Volkshochschule

München-Graggenau * Die Räume der Volkshochschule im Isartor übernimmt ab dem Jahr 1939

die Hitlerjugend. 

Juni 1945 – Reeducation als zentraler Bestandteil der Erwachsenenbildungsarbeit

Amerikanische Besatzungszone * Nach dem Zusammenbruch des nationalsozialistischen

Systems konnten Neu- oder Wiedergründungen von Einrichtungen der Erwachsenenbildung nur

im Rahmen der Vorgaben der amerikanischen Militärregierung erfolgen.  Zentraler Bestandteil

der amerikanischen Bildungspolitik ist das Konzept der Reeducation, innerhalb dessen der

Erwachsenenbildung eine erhebliche Bedeutung zugemessen wurde. 

28. Dezember 1945 – Volkshochschularbeit wird wieder zugelassen

Amerikanische Besatzungszone * Durch eine Order an die Direktoren der

Landesmilitärregierungen der amerikanischen Besatzungszone wird die Wiedereröffnung der

Volkshochschularbeit zugelassen. 

20. März 1946 – Hochschule für Bildende Künste eröffnet

München * Das Kultusministerium&nbsp;erklärt die Akademie der Bildenden Künste&nbsp;für

aufgelöst und verfügt die Eröffnung einer Hochschule für Bildende Künste.&nbsp;

3. April 1946 – Die neu gegründete Münchner Volkshochschule
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München * Die neu gegründete Münchner Volkshochschule legt ihren ersten

Nachkriegs-Lehrplan vor. Das Programm umfasst 130 Angebote, die von knapp 100 Dozenten

gestaltet werden. Insgesamt bleibt das Kursangebot bis Ende der 1950er-Jahre eher

bescheiden. 

Juni 1946 – Die Akademie der Tonkunst soll in die Villa Stuck

München-Haidhausen * Nach einem kurzen Intermezzo im Maximilianeum wird der Akademie der

Tonkunst die Villa Stuck als neue Wirkungsstätte für ihren Unterrichtsbetrieb zugewiesen. 

7. August 1946 – Umbenennung in Staatliche Hochschule für Musik

München * Die Akademie der Tonkunst wird in Staatliche Hochschule für Musik umbenannt. 

8. August 1946 – Die Musikhochschule bezieht die Villa Stuck

München-Haidhausen * Die Studenten der Staatlichen Hochschule für Musik übernehmen die

Villa Stuck für ihre Studienzwecke. Zeitweise sind hier bis zu 316 Studierende eingeschrieben,

darunter auch - ab Oktober 1946 - Wolfgang Sawallisch. 

2. Dezember 1946 – Erwachsenenbildung in der Bayerischen Verfassung verankert

München * Die Erwachsenenbildung und insbesondere die Volkshochschulen werden in der

Bayerischen Verfassung verankert. 

Oktober 1957 – Die Musikhochschule zieht an die Arcisstraße

München-Haidhausen - München-Maxvorstadt * Die Staatliche Hochschule für Musik zieht aus

der Villa Stuck in ihr neues Domizil im ehemaligen „Führerbau“ in der Arcisstraße um. 

4. Oktober 1957 – Der  „Sputnikschock“ und die Volkshochschule

Münchner Zeitensprünge Seite 7/11



Weltraumbahnhof Baikonur * Die Sowjetunion schießt vom Weltraumbahnhof Baikonur aus den

kugelförmigen Satelliten Sputnik 1 in den Weltraum. Der russische Start des ersten künstlichen

Erdsatelliten löst in der westlichen Welt einen Schock aus und führt zur Gründung der NASA und

zu verstärkten Anstrengungen im Bildungsbereich.   In Westdeutschland setzt der sogenannte

„Sputnikschock“ ein. Das wirkt sich auch auf die Münchner Volkshochschule aus.   Das

Bildungsangebot wird in allen Programmbereichen – ausgehend von Teilnehmerbedürfnissen –

schrittweise über die nächsten Jahrzehnte ausgeweitet und verbessert. Neben der Expansion von

kultureller, politischer, sprachlicher, gesundheitlicher und beruflicher Bildung werden in den

folgenden Jahrzehnten auch spezielle Zielgruppenangebote entwickelt: für Senioren, Jugendliche

sowie Menschen mit Migrationshintergrund. 

1960 – Die Volkshochschule in der Rheinbergerstraße

München-Maxvorstadt * Die Büros der Münchner Volkshochschule befinden sich im Neuen

Rathaus, bis sie im Jahr 1960 in der Rheinbergerstraße in der Maxvorstadt eigene Räume

beziehen kann. 

2. September 1966 – Bayern und der Vatikan schließen Hochschul-Verträge

München - Rom-Vatikan - Freising - Regensburg * Kultusminister Ludwig Huber und

Nuntius Corrado Bafile unterzeichnen in München die Verträge über         die Ausbildung an der

Katholischen Hochschule Freising sowie     die Errichtung einer Katholischen Fakultät an der

Universität Regensburg. 

September 1967 – Das Edith-Stein-Gymnasium startet mit 80 Schülerinnen

München-Haidhausen * Die Dominikanerinnen aus Niederviehbach starten mit achtzig

Schülerinnen auf dem ehemaligen Areal der Frauen vom guten Hirten ins erste Schuljahr des

Edith-Stein-Gymnasium.    In dem Katholischen Zentrum befinden sich neben dem

Mädchengymnasium ein Internat, eine Fachoberschule für Sozialberufe, die Fachhochschule für

Sozialpädagogik, ein Schwesternhaus und eine Mensa.

1977 – Die Volkshochschule in vier verschiedenen Stadtteilzentren
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München * Die Volkshochschule zeigt erneut Bürgernähe, indem sie ihre Veranstaltungen

nunmehr in vier verschiedenen Stadtteilzentren im Münchner Norden, Osten, Süden und Westen

in über 17 Außenstellen anbietet. 

1980 – Auch Frauen können Maximilianeer werden

München-Haidhausen * Auch Frauen können nun Maximilianeer werden. Als König Max II. die

Stiftung anno 1852 ins Leben rief, waren nur Männer zum Studium zugelassen. Daher war - laut

der Gründungsurkunde - die Förderung nur „talentvollen Jünglingen“ vorbehalten.   Trotz der

Öffnung der Hochschulen für Frauen zu Beginn des 20. Jahrhunderts lässt die Förderung von

Studentinnen noch bis zum Jahr 1980 auf sich warten.   Da die Bestimmungen über den Zweck

einer Stiftung grundsätzlich nicht geändert werden dürfen, besteht die einzige Möglichkeit zur

Aufnahme weiblicher Stipendiaten nur darin, eine eigens für Frauen gedachte zweite Stiftung ins

Leben zu rufen. Dazu brauchte man jedoch Geld. Und dieses steht erst im Jahr 1980 - im

Rahmen der Feierlichkeiten zu „800 Jahre Wittelsbach und Bayern“ - als Wittelsbacher

Jubiläumsstiftung zur Verfügung. 

Juni 1984 – Die Volkshochschule im Gasteig-Kulturzentrum

München-Haidhausen * Im Gasteig-Kulturzentrums bezieht die Münchner Volkshochschule

Räume und kann sich dadurch zur größten städtischen Erwachsenen-Bildungseinrichtung

Deutschlands und Europas entwickeln.   Sie hat einen Vortragssaal für neunzig Personen, weiter

gibt es für die Erwachsenen-Bildungseinrichtung über fünfzig Übungs-, Lehr-, Unterrichts-,

Arbeits- und Gymnastikräume sowie Werkstätten für kunsthandwerkliche Fortbildungslehrgänge.

Zum Bereich der Volkshochschule gehört auch die 120 bis 140 Personen aufnehmende

Blackbox. 

1994 – Die Münchner Volkshochschule wird in eine gemeinnützige GmbH (gGmbH) umgewandelt

München * Die Münchner Volkshochschule wird in eine gemeinnützige GmbH (gGmbH)

umgewandelt. Mit der Umwandlung zur gGmbH erhält die MVHS eine eigenständigere

Rechtsform, bleibt aber weiterhin gemeinnützig und öffentlich getragen.   Gesellschafter bleiben

öffentliche und gesellschaftliche Akteure, insbesondere die Landeshauptstadt München. Die

Gemeinnützigkeit bedeutete weiterhin, dass die Einrichtung nicht gewinnorientiert arbeitet,

sondern Bildungsaufgaben für die Allgemeinheit erfüllt. Den Vorsitz im Aufsichtsrat übernahm der
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amtierende Münchner Oberbürgermeister.   Die Umwandlung von Volkshochschulen in

eigenständige Rechtsformen ist zu dieser Zeit Teil eines breiteren Trends in der

Erwachsenenbildung in Deutschland.

1997 – Gründung des Vereins der Förderer und Freunde der Münchner Volkshochschule

München * Seit der Gründung des Vereins der Förderer und Freunde der MVHS e.V. kommt ein

weiterer, nachhaltiger Unterstützer des Engagements der Münchner Volkshochschule hinzu. Er

fördert seither Projekte, mit denen neue Milieus und Zielgruppen angesprochen werden sollen

oder finanziert Forschungsvorhaben. 

Juni 2011 – Die Volkshochschule soll in die ehemalige Straßenbahn-Direktion

München-Haidhausen * Die Münchner Volkshochschule MVHS soll in der ehemaligen

Straßenbahn-Direktion in der Einsteinstraße 28 ein zweites Standbein für die Aus- und

Weiterbildung neben dem Gasteig und den bereits bestehenden Stadtteilzentren erhalten - die

Künstler müssen dann halt ausziehen.   In einem europaweiten Architektenwettbewerb werden

Ideen entwickelt, wie die Münchner Volkshochschule das knapp 3.700 Quadratmeter große

Gelände nahe dem Max-Weber-Platz am sinnvollsten nutzen kann. 

Januar 2012 – Die Planungen für die Volkshochschule werden präsentiert

München-Haidhausen * Die Entwürfe der zwanzig am Wettbewerb für die Münchner

Volkshochschule beteiligten Architekturbüros werden der Bevölkerung öffentlich zugänglich

gemacht und diskutiert. 

November 2012 – Das  Haidhauser „Künstlerkollektiv 1Stein28“ verabschiedet sich

München-Haidhausen * Für das Haidhauser „Künstlerkollektiv 1Stein28“ endet das Gastspiel im

Gebäude der ehemaligen Straßenbahn-Direktion in der Einsteinstraße 28. Mit einer letzten

Ausstellung verabschieden sie sich von Haidhausen. Ausstellungen, Konzerte und Lesungen

haben hier stattgefunden und belebten nicht nur das zuvor leer stehende Haus, sondern auch

das ganze Viertel.   Das alte Gebäude, das im Besitz des städtischen Referats für Bildung und

Sport ist, soll im darauf folgenden Frühjahr abgerissen werden und Platz machen für einen

Münchner Zeitensprünge Seite 10/11



Neubau. 

August 2014 – Abriss und Modernisierung für die Volkshochschule

München-Haidhausen * Die Sanierungsarbeiten an den historischen und denkmalgeschützten

Gebäuden an der Einsteinstraße 28, die früher der Sitz der Direktion der Münchner

Verkehrsbetriebe waren, beginnen. Die dahinter liegenden alten Gemäuer wurden abgerissen

und durch einen modernen Neubau zur Schlossstraße hin ersetzt.   Das Haus soll vor allem

zweckmäßig sein und Platz für siebzig Unterrichtsräume und andere Einrichtungen bieten. 

2016 – Die Einsteinstraße 28 geht an die Landeshauptstadt

München-Haidhausen * Das Areal in der Einsteinstraße 28 geht aus dem Besitz der Stadtwerke

München an die Landeshauptstadt über. Mehr als 20 Millionen Euro kostete das erste eigene

große Bildungszentrum. 

1. Februar 2017 – Die Volkshochschule ist offiziell Mieter in der Einsteinstraße

München-Haidhausen * Das Areal in der Einsteinstraße 28 geht offiziell vom Vermieter an die

Münchner Volkshochschule übergeben. Die Volkshochschule ist Mieter bei der

Landeshauptstadt. Die Mietlaufzeit beträgt 29 Jahre. 

4. März 2017 – Das Bildungszentrum „Einstein 28“ wird eröffnet

München-Haidhausen * Das Bildungszentrum „Einstein 28“ in Haidhausen kann eröffnet werden.

In den vier Gebäuden mit ihren 70 multifunktionalen Räumen findet seither der Unterricht statt.  

Da bei der Sanierung eines denkmalgeschützten Bestandes immer wieder mit Überraschungen

gerechnet werden muss, verzögert sich die ursprünglich geplante Fertigstellung des

Gebäudekomplexes der Münchner Volkshochschule von Juli 2016 nach März 2017. 
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